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Anders als vor zehn Jahren darf
man es heute laut sagen, ohne
gleich bei den Hinterwäldlern
eingetopft zu werden: Ich war
und bin für die Abschaffung
des Frühfranzösisch. Einige
könnten sich nun fragen, wes-
halbman das damals, als der
Sprachenstreit 2016/17 im
Thurgau auf dem Siedepunkt
war, der Thurgauer Zeitung
nicht anmerkte. Ganz einfach,
weil ich die Leitung der Kan-
tonalredaktion zu einem Zeit-
punkt übernommen hatte, als
die Position der TZ bereits
aufgegleist war. An einem fah-
renden Zug wechselt man kei-
ne Räder. Da kann der Kamm
nicht einfach kommenund den
Kurs umstrählen.

Zumeiner Ehrenrettung sei
erwähnt, dass aus dieser Zeit
kein Verteidigungssatz fürs
Frühfranzösisch vonmir exis-
tiert. Primäres Anliegen war,
den Zankapfel von verschie-

Kammgarn

denen Seiten zu beleuchten
– etwamit einemArtikel
über Innerrhoden aufzuzeigen,
dass es ein erfolgreiches Lern-
leben ohne Frühfranzösisch
gibt. Die Innerrhödler hatten
dieses bereits 2001 wieder ab-
geschafft.

Thurgauweit tobte dannzumal
ein erbitterter und historischer
Sprachenstreit – und die halbe
Schweiz schaute zu. Ein Herr
Berset in Bern drohte dem
Thurgaumit einemMachtwort,
die Romandie war beleidigt,

die Bildungselite entsetzt. Der
Thurgauer Regierungsrätin
Monika Knill gelang schliess-
lich das politischeMeisterstück
ihrer Karriere, als sie die geg-
nerischeMehrheit aus der ers-
tenRunde imGrossenRat doch
noch zu einem Zwei-Stimmen-
Mehr fürs Frühfranzösisch
drehte. Vorauszusagenwar die-
seWende in letzter Sekunde
bis zur letzten Sekunde nicht.

Fast zehn Jahre später meldet
sich das Thema nunmit aller
Vehemenz zurück. Das Par-
lament des mächtigen Kantons
Zürich hat im September 2025
gesprochen. Jetzt will man dort
nicht mehr Frühfranzösisch
unterrichten. Und siehe da,
postwendend folgten andere
Kantone, die den Thurgau vor
zehn Jahren noch allein im
Regen stehen liessen. Auch
hierzulande steht Politikum
Frühfranz wieder auf der
Agenda.

Jetzt, von der Seitenlinie aus
betrachtet, lehrt dieses
Exempel einiges. Zuvorderst:
Realitäten kannman
verdrängen, aber sie kehren
früher oder später zurück.
Was früher schon richtig ge-
wesen wäre, kann heute nicht
falsch sein. Manmüsste nur
auf die Praktikerinnen und
Praktiker an der pädagogi-
schen Front hören.Wenn die
Lehrpersonen (damals schon)
sagen, dass Frühfranzösisch
nichts bringt, sollte die Sache
eigentlich gelaufen sein. Da
kannman noch so lange vom
pädagogischen Elfenbeinturm
herab winken.Was nicht funk-
tioniert, gehört in dieMotten-
kiste.

Zweitens hat am Beispiel des
Frühfranzösisch den Thurgau
sein ewiges Schicksal einge-
holt. Er ist zu gross, als dass
man ihn (wie Innerrhoden)
ignorieren und sein Dingma-

chen lassen kann. Und gleich-
zeitig zu wenig gross, als dass
man nicht auf ihn einknüppeln
darf, wenn er einmal aussche-
ren will.

Jetzt darf der Thurgau, denn
Zürich hat gesprochen. Ob es
mit der Abschaffung diesmal
klappen wird?Wahrscheinlich
schon. Monika Knill ist unter-
dessen zurückgetreten und
kann auch nur noch von der
Seitenlinie aus zuschauen.
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Neue Kolumne
Mit diesem Text startet in der
Thurgauer Zeitung die Kolumne
«Kammgarn». Darin beleuchtet
Christian Kamm, pensionierter
ehemaliger Leiter der TZ-Kan-
tonalredaktion, Thurgauer The-
men aus seiner Sicht. Diese
muss sich nicht mit der Haltung
der Redaktion decken. «Kamm-
garn» erscheint sechsmal im
Jahr. (red)

Erlen Am Samstag, 7. Februar,
findet die 18. Thurgauer Behör-
denfrauentagung statt. Frauen-
förderung und Weiterbildung
stehen im Zentrum. Als Gastre-
ferentin spricht Bettina Zim-
mermann zum Tagungsthema
«Gestärkt in heraufordernde
Zeiten – handlungsfähig bleiben
in schwierigen Situationen und
Krisen». Sie ist CEO und Mitin-
haberin der GU Sicherheit &
Partner AG, Verwaltungsrätin,
Buchautorin und ehemalige Ge-
meinderätin. Im Anschluss ste-
hen fünf Workshops zu Füh-
rungsfragen und Themen der
Behördenarbeit zur Auswahl.
Gespräche und Vernetzung ha-
ben an der Tagung ebenfalls
grosse Bedeutung. Behörden-
mitgliederauspolitischen, schu-
lischen und kirchlichen Behör-
den nehmen jeweils teil. Auch
Frauen aus Kantons-und Stadt-
parlamenten sind eingeladen.
Anmeldschluss ist der 24. Janu-
ar. Kontakt: tagung@die-mitte-
frauen-thurgau. (red)

Die Nein-Rufe gegen das Wirt-
schaftsareal Wil West werden
immer lauter. Nach der Absage
der SVP inder vergangenenWo-
che und dem Nein der Grünen
im November lanciert das Geg-
nerkomitee inBronschhofenam
Dienstag seine Kampagne.
«123’000 Quadratmeter frucht-
baren Boden verschenken und
zerstören», lautet der Slogan
auf den Plakaten.

Wo bleiben eigentlich das
überparteiliche Befürworterko-
mitee und die St.Galler Regie-
rung, die dem überarbeiteten
Projekt im zweiten Anlauf zum
Durchbruch verhelfen wollen?
SeitdemgrossenAuftakt imver-
gangenenNovember ist es ruhig
geworden um die Ja-Kampagne.

St.Galler Regierungsräte
markieren Präsenz
«Wir sind gut vorbereitet», be-
tont Stefan Züger, Pro-Kampag-
nenleiter und Geschäftsführer
der St.Galler Mitte. Die Werbe-
mittel und die Plakate seien ge-
druckt. Ab kommender Woche
dürfe man letztere aufstellen –
pünktlich zum Versand der Ab-
stimmungsunterlagen. Und am
kommenden Freitag laden auch
dieBefürworter zurMedienkon-
ferenz. «Die Befürworter sind
hoch motiviert – das spüre ich –
und engagieren sich gegen den
Stillstand im Kanton.»

Die Ja-Allianz aus FDP, Mit-
te,GLP,EVP,TCS,ACS, der IHK
St.Gallen-Appenzell, demHaus-
eigentümerverband und dem
kantonalen Gewerbeverband
setzt auf klassische Inserate,
eine Onlinekampagne und
einenHausversand.Damitwirbt
sie für ein Ja zu allen drei Vorla-
gen – Wil West, den Autobahn-
anschluss Witen und das BWZ
Rapperswil-Jona –, überdie am3.
März abgestimmt wird.

Zudem organisieren die Regio-
nal- und Ortsparteien der Mitte
und der FDP Anlässe und
Podien, an denen auch Regie-
rungsmitglieder teilnehmen
werden. Auch bei Verteilaktio-
nen an Bahnhöfen sollen Politi-
ker sowie Regierungsräte per-
sönlich für Wil West werben.
Am 24. Februar etwa werden
mit Susanne Hartmann, Beat
Tinner undMarcMächler gleich
drei Regierungsräte am Haupt-
bahnhof St.Gallen in der Kälte

stehen und Flyer an Pendlerin-
nen und Pendler verteilen.

Von SVP-Kehrtwende
überrascht
Mit ihrer persönlichen Präsenz
wollen sie die Fehler der Ab-
stimmungsschlappe von 2022
korrigieren. In einem Interview
mit dieser Zeitung zeigte sich
Marc Mächler damals selbstkri-
tisch. Nach der überraschenden
Kehrtwende der SVP sei es den
Befürwortern nicht gelungen,

Michael Genova

Lange Vorgeschichte

Die Vorarbeiten für Wil West rei-
chenmehralszehnJahrezurück.
Im Westen der Stadt Wil wollen
die Kantone St.Gallen und Thur-
gau gemeinsam mit den 22 Ge-
meinden der Regio Wil ein Wirt-
schaftsareal entwickeln. Im Jahr
2022 jedoch lehnten die St.Gal-
ler Stimmberechtigten einen

Sonderkreditab,mitdemdasGe-
biet in eigener Regie hätte er-
schlossen und vermarktet wer-
den sollen. Um das Vorzeige-In-
dustriegebiet zu retten, plant die
St.Galler Regierung nun, die be-
troffenen Grundstücke für 20,3
Millionen Franken an den Kanton
Thurgau zu verkaufen. (mge)

die raumplanerische Idee hinter
Wil West – die Schonung von
Kulturland – deutlich zu ma-
chen. «Diesmal werden wir
nicht auf dem falschen Fuss er-
wischt», versprachMächler des-
halb während der Kantonsrats-
debatte vergangenen Sommer.
Wie hoch das Kampagnenbud-
get derBefürworter ausfällt,will
Kampagnenleiter Stefan Züger
nicht beziffern. Den Vorwurf
aus Leserbriefen, es handle sich
um eine staatlich finanzierte
Kampagne, weist er entschie-
den zurück. «Das Gegenteil ist
der Fall: Wir finanzieren uns
durch Spenden von Privaten,
Parteien und Verbänden, die
hinter Wil West stehen.»

Veränderte parteipolitische
Vorzeichen
Trotz des frühen Neins der SVP
undderGrünen zeigt sich Züger
optimistisch, dass es beim zwei-
ten Anlauf klappen könnte. Mit
dem Nein der SVP-Basis habe
man nach der Ablehnung durch

dieFraktion imKantonsrat rech-
nen müssen, sagt er. Zudem sei
die SVP-Fraktion in der Frage
nicht geschlossen: Der Wirt-
schaftsflügel befürworte das
Projekt, darunter auch Vertreter
der SVP Wil. Unterstützung
komme zudem von der Gruppe
«Grüne für Wil West».

Zumindest im St.Galler
Kantonsrat präsentiert sich das
heutigeKräfteverhältnis ähnlich
wie im Jahr 2022 – wenn auch
unter veränderten parteipoliti-
schen Vorzeichen. Damals
stimmte die SVP zusammenmit
den übrigen bürgerlichen Par-
teien noch grossmehrheitlich
für den Erschliessungskredit für
Wil West. Die Grünen lehnten
ihn ab, die SP war gespalten.

Erneut ein enges Rennen
Im vergangenen Sommer wech-
seltedieMehrheitderSVP-Frak-
tion jedoch ins Nein-Lager. Da-
für sprach sich nun die Fraktion
derSP-Grüne-GLPohneGegen-
stimmen für den Landverkauf
von Wil West aus. Welche Aus-
wirkungen dies auf das Abstim-
mungsverhalten der St.Galler
Bevölkerung am 3. März haben
wird, ist jedoch schwer abzu-
schätzen. Es könnte erneut ein
enges Rennen werden. Im Sep-
tember 2022 lehnten die St.Gal-
lerinnen und St.Galler den Son-
derkredit für Wil West mit
einem Nein-Stimmenanteil von
52,8 Prozent relativ knapp ab.
«Zentral wird sein, welches La-
ger besser mobilisieren kann»,
ist Züger überzeugt.

Die gleichzeitig stattfinden-
den eidgenössischen Abstim-
mungen dürften die Ausgangs-
lage zusätzlich verkomplizieren.
Mit der Bargeld-Initiative, der
SRG-Initiative, der Klimafonds-
Initiative und der Individualbe-
steuerung werden unterschied-
liche Wählerschichten ange-
sprochen.

Christian Kamm Bild: Urs Jaudas

Auf den Feldern rechts der Autobahn soll Wil West realisiert werden. Bild: zvg

«Game over» fürs Frühfranzösisch im Thurgau

Behördenfrauen
vernetzen sichRegierungsrat im Wil-West-Kampf

Nach dem frühen Nein von SVP und Grünen spitzt sich die Auseinandersetzung umWilWest zu.


